
Bücherschau

un: Evangelium und der Rechtfertigung schungsstand der „Fundsache Luther“
des üunders allein AUS na Christi wird VON ihm aufgenommen.
willen UrC. den Glauben Heilsge- Schwerpunkte der Lebensbeschrei-
wißheit und Irost bung sind Luthers erste Lebensphase bis

ID ammilung „Luthers Tischrede 1517 („Ein Aufsteiger wird Mönc der
1st mıiıt tichen A4us den „Lutherlebens- Abla{fßstrei (1517/18), der Konflikt miıt
ildern“ VOINN eorg Emanuel Opitz Vel- Rom (1518-1521), eın Kapitel Luthers
sehen; das Frontispiz und den Einband „aufregend neuelr| eologie _
schmückt das Titelblatt der VOoO  3 ohan- die Auseinandersetzung mıt refor-
Nes Aurifaber herausgegebenen isch- matorisch Andersdenkenden, VoIr em
reden Luthers (1573) SO bietet sich die miıt üuntzer und den Bauern („Reforma-
ammlung auch als asthetisch schöner tıon Revolution”, 1523-1525), SOWI1eE
Geschenkband für ıne breit gefächerte der Weg über den Augsburger Reichstag
ar Interessierter („ein zorniger Kirchenvater“, 1525-1530)

hin den etzten Jahren VoOoO  — Luthers
Michael Plathow Wirken („Die ewegung wird ZUr Kır-

che”, 1530-1546).
DDer Fokus ijeg allein schon dem

Fkormat der Reihe geschuldet auf
Christian eidmann Martin Luther, Luthers Person, weniıger auf dem histo-
Reinbek Rowohlt 2009, 160 SBN rischen Kontext oder den Gestalten
978 -3-499-50706-9 (rowohlts INONOSTA- ben Luther einige wenige Informationen
phien) dazu bieten eingefügte Textfenster). Mit

gut ausgewählten Zitaten gelingt F.,
Wer Interesse Geschichte und ihren das Bild eines Mannes zeichnen, der

eidenschaftlich für die Vvon ihm erkannteProtagonist(innjen hat und sıch chnell
und zuverlässig einen Ein- und Über- anrhnelı! eintrat uthers eologie wird
blick verschafftfen möchte, grei ZUur €el in ihren wesentlichen Grundent-
Reihe der Kurzmonographien, weil siı1e scheidungen anschaulich un VOL em
preiswert sind und neben Informationen auch für interessierte Nichttheologen

Leben und Werk auch Bildmateria verständlich auf den Punkt gebracht.
und Selbstzeugnisse bieten. Aufen VOT Jleiben allerdings die Ausein-

In dem Band Luther elingt dem andersetzung das Abendmahl und
der Streit mıiıt Erasmus. Gerade bei diesenAutor, den Reformator, VO  - dem Ja auch

kirchenhistorisch weniıger Bewanderte ın der Veranschaulichung zugegebener-
manches wI1ssen meınen, auf erfri- ma{fißen schwierigeren TIhemen hätte [an

chende Weise NEUu vorzustellen. Hier sich über ıne ebenso elementare Dar-
wird kein Reformatorendenkmal be- stellung efreut.
sichtigt, sondern eın aufßerst Jebendiger, Irotz ihrer Kürze difterenziert
in manchem widersprüchlicher, VOI al- die Darstellung VON Luthers Verhältnis
lem aber ın seinem Werk hochaktueller den en Au  N Bel der Bewertung des
Mensch und Theologe vorgeste t. In sS1e- Bauernkrieges und seıner Folgen dage-
ben apiteln zeichnet den Lebensweg SCH geht der Vf. pauscha muiıt
des Reformators nach und rezıplert€l anachronistischen egriffen WIE „demo-
VOTr em Volker Leppins Lutherbiogra- kratisch“ eic und nelgt einer VeI-

phie, deren eigenwillige Luder/Luther- einfachenden Sichtweise vitale religiöse
Terminologie sich ebenfalls eiıgen Volksbewegung” „Fürstenre{for-
macht. Auch der archäologische For- mation' Uun: „behäbige Landeskirchen
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schungsstand der ״Fundsache Luther“ 
wird von ihm aufgenommen.

Schwerpunkte der Lebensbeschrei- 
bung sind Luthers erste Lebensphase bis 
 der ,(“Ein Aufsteiger wird Mönch״) 1517
Ablaßstreit (1517/18), der Konflikt mit 
Rom (1518-1521), ein Kapitel zu Luthers 
 -aufregend neue[r] Theologie“ (1521״
1525), die Auseinandersetzung mit refor- 
matorisch Andersdenkenden, vor allem 
mit Müntzer und den Bauern (״Reforma- 
tion statt Revolution“, 1523-1525), sowie 
der Weg über den Augsburger Reichstag 
 (ein zorniger Kirchenvater“, 1525-1530״)
hin zu den letzten Jahren von Luthers 
Wirken (״Die Bewegung wird zur Kir- 
che“, 1530-1546).

Der Fokus liegt -  allein schon dem 
Format der Reihe geschuldet -  stets auf 
Luthers Person, weniger auf dem histo- 
rischen Kontext oder den Gestalten ne- 
ben Luther (einige wenige Informationen 
dazu bieten eingefügte Textfenster). Mit 
gut ausgewählten Zitaten gelingt es F., 
das Bild eines Mannes zu zeichnen, der 
leidenschaftlich für die von ihm erkannte 
Wahrheit eintrat. Luthers Theologie wird 
dabei in ihren wesentlichen Grundent- 
Scheidungen anschaulich und vor allem 
auch für interessierte Nichttheologen 
verständlich auf den Punkt gebracht. 
Außen vor bleiben allerdings die Ausein- 
andersetzung um das Abendmahl und 
der Streit mit Erasmus. Gerade bei diesen 
in der Veranschaulichung zugegebener- 
maßen schwierigeren Themen hätte man 
sich über eine ebenso elementare Dar- 
Stellung gefreut.

Trotz ihrer Kürze differenziert fällt 
die Darstellung von Luthers Verhältnis 
zu den Juden aus. Bei der Bewertung des 
Bauernkrieges und seiner Folgen dage- 
gen geht der Vf. etwas zu pauschal mit 
anachronistischen Begriffen wie ״demo- 
kratisch“ etc. um und neigt zu einer ver- 
einfachenden Sichtweise (״vitale religiöse 
Volksbewegung“ gegen ״Fürstenrefor- 
mation“ und ״behäbige Landeskirchen“).

und Evangelium und der Rechtfertigung 
des Sünders allein aus Gnade um Christi 
willen durch den Glauben zu Heilsge- 
wißheit und Trost.

D.s Sammlung ״Luthers Tischreden“ 
ist mit Stichen aus den ״Lutherlebens- 
bildern“ von Georg Emanuel Opitz ver- 
sehen; das Frontispiz und den Einband 
schmückt das Titelblatt der von Johan- 
nes Aurifaber herausgegebenen Tisch- 
reden Luthers (1573). So bietet sich die 
Sammlung auch als ästhetisch schöner 
Geschenkband für eine breit gefächerte 
Schar Interessierter an.

Michael Plathow

Christian Feldmann: Martin Luther, 
Reinbek: Rowohlt 2009, 160 S. -  ISBN 
978-3-499-50706-9 (rowohlts monogra- 
phien).

Wer Interesse an Geschichte und ihren 
Protagonist(inn)en hat und sich schnell 
und zuverlässig einen Ein- und Über- 
blick verschaffen möchte, greift gerne zur 
Reihe der Kurzmonographien, weil sie 
preiswert sind und neben Informationen 
zu Leben und Werk auch Bildmaterial 
und Selbstzeugnisse bieten.

In dem Band zu Luther gelingt es dem 
Autor, den Reformator, von dem ja auch 
kirchenhistorisch weniger Bewanderte 
manches zu wissen meinen, auf erfri- 
sehende Weise neu vorzustellen. Hier 
wird kein Reformatorendenkmal be- 
sichtigt, sondern ein äußerst lebendiger, 
in manchem widersprüchlicher, vor al- 
lern aber in seinem Werk hochaktueller 
Mensch und Theologe vorgestellt. In sie- 
ben Kapiteln zeichnet F. den Lebensweg 
des Reformators nach und rezipiert dabei 
vor allem Volker Leppins Lutherbiogra- 
phie, deren eigenwillige Luder/Luther- 
Terminologie er sich ebenfalls zu eigen 
macht. Auch der archäologische For-
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Auch hantiert Zu leichtfertig einem „masternarrative” olgt, das häufig
miıt heutigen Kategorien wI1e „mittelal- unausgesprochen Struktur und Zie] der
terlich“ und „neuzeitlich“. Der eser ©1 - Argumentation beeinfludfßt, 1st dieser
hält ‚WdI ıne ogriffige Einordnung des Band eın hervorragendes eispie. dafür.
Phänomens „Luthe  T,  . gera aber bis- on länger geht nicht mehr eın

bloßes „Hat el 19008  3 oder hat nicht?“weilen doch wieder ın ängige Klischees,
die der Vf. eigentlich vermeiden wollite 69) Treilic wird das, OIyu denn
(7) Im Ton frisch und unpathetisch, SC anstelle des blofßen Faktums eigentlich
rat ıhm manches salopp und geht, auch ın diesem Band nicht offenge-
auch inhaltlich verkürzt (SO schwankt legt.
z. B Augustin In seinem Denken „ZWI- !)en Nla für diesen Tagungsbandschen mystischer Leidenschaft und Ord- bildet die 1m rühjahr 2007 nach über
nungsfanatismus’ 18] Karlstadt, dessen Jahren relativer Ruhe wieder aufge-Verhältnis Luther d1$ geschönt dar- Drochene Diskussion über die historische
tellt, wird charakterisiert als ‚ehrgeizi- Faktizität des Ihesenanschlages VO 31
CI Heißsporn’ 169| und auch „Über Lu- Oktober 1517. Der langjährige Kustos der
ther gib 65 in seinen etzten Lebensjahren Lutherhalle In Wittenberg, artın Ireu,
nicht mehr viel erzählen“ 130]) hatte sich noch einmal den undatierten

tärken des Buches sind neben den kintrag eorg Rörers, des ersten VOon Lu-
des Buchformates gul reproduzier- ther ordinierten Vertreters der Wiıtten-

Abbildungen auch unbekannterer berger Reformation, in einem der In der
Bilder das Literaturverzeichnis mıiıt Er- Ihüringischen Uniıversitats- und Lan-
läuterungen, eın Namensregıister un: VOIL desbibliothek In Jena befindlichen Druk-
em die Zeugnisse anderer Persönlich- ke des Neuen lestaments VO  . 1540 VOT-

keiten, VOonNn Herder bis Johannes Paul 1L, egen lassen. i ieser besagt, da{fß Luther
Luther, unfer denen besonders Tho- AM Oraben: des Allerheiligenfestes 1517

INas Mann hervorsticht, der in freimüti- seıiıne lateinischen Ihesen über den
gCcrI Abneigung bekennt,; da{ß sich die Türen der Wittenberger Kirchen
15C. Luthers „Wl1e 1M Tauten Heim e1l- angeschlagen habe Obwohl Hans Volz
Nnes gers  ‚p efühlt habe Insgesamt diese handschriftliche O17 bereits 197)
ıne der benannten Schwächen ın der (48 Revisionsnachtrag 166 miıt

besonders tür Nichttheologen empfeh- Anm publiziert hatte, entzündete sich
lenswerte, weil „entstaubte“ Lutherbio- Ireus nachmaliger Bewertung dieses
raphie. Fundes erneuft die seıt den siebziger Jah-

festgefahrene Diskussion.
Ärne Dembek Der Sammelband wird Urc WwWel

eitrage von „Zeitzeugen‘ der früheren
Debatte Erwın Iserlohs nfragen CI -
öfinet: Bernd Moeller (Ihesenanschläge,

Luthers Thesenanschlag Faktum 9-—32) stellt umsichtig den nla und die
oder Fiktion, hg VOI oachim (Iit und wichtigsten Argumente des damaligen
Martın Ireu, Leipzig: Evangelische Ver- Streites un!: der sich AUS$S ihm ergebenden
lagsansta 2008, 207 ISBN 078-3- offenen Frragen VO)  —; es andere alc beck-
274 -02656-2 (Schriften der Stiftung Lu- messerisch werden methodische und N1-
thergedenkstätten 1n Sachsen-Anhalt 9) storiographische Defizite der Forschung

summılert und mıt einer Indizienkette die
Wenn denn elines € welses für die nachmalige Verteidigung der Hıstort:zıtat
These bedurft hätte, wonach jede „Story“ des Thesenanschlags nachvollziehbar gC
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einem ״masternarrative“ folgt, das häufig 
unausgesprochen Struktur und Ziel der 
Argumentation beeinflußt, so ist dieser 
Band ein hervorragendes Beispiel dafür. 
Schon länger geht es nicht mehr um ein 
bloßes ״Hat er nun oder hat er nicht?“ 
(69). Freilich wird das, worum es denn 
anstelle des bloßen Faktums eigentlich 
geht, auch in diesem Band nicht offenge- 
legt.

Den Anlaß für diesen Tagungsband 
bildet die im Frühjahr 2007 nach über 
30 Jahren relativer Ruhe wieder aufge- 
brochene Diskussion über die historische 
Faktizität des Thesenanschlages vom 31. 
Oktober 1517. Der langjährige Kustos der 
Lutherhalle in Wittenberg, Martin Treu, 
hatte sich noch einmal den undatierten 
Eintrag Georg Rörers, des ersten von Lu- 
ther ordinierten Vertreters der Witten- 
berger Reformation, in einem der in der 
Thüringischen Universitäts- und Lan- 
desbibliothek in Jena befindlichen Druk- 
ke des Neuen Testaments von 1540 vor- 
legen lassen. Dieser besagt, daß Luther 
am Vorabend des Allerheiligenfestes 1517 
seine lateinischen Thesen über den Ablaß 
an die Türen der Wittenberger Kirchen 
angeschlagen habe. Obwohl Hans Volz 
diese handschriftliche Notiz bereits 1972 
in der WA (48, Revisionsnachtrag 166 mit 
Anm. 3) publiziert hatte, entzündete sich 
an Treus nachmaliger Bewertung dieses 
Fundes erneut die seit den siebziger Jah- 
ren festgefahrene Diskussion.

Der Sammelband wird durch zwei 
Beiträge von ״Zeitzeugen‘ der früheren 
Debatte um Erwin Iserlohs Anfragen er- 
öffnet: Bernd Moeller (Thesenanschläge, 
9-32) stellt umsichtig den Anlaß und die 
wichtigsten Argumente des damaligen 
Streites und der sich aus ihm ergebenden 
offenen Fragen vor. Alles andere als beck- 
messerisch werden methodische und hi- 
storiographische Defizite der Forschung 
summiert und mit einer Indizienkette die 
nachmalige Verteidigung der Historizität 
des Thesenanschlags nachvollziehbar ge­

Auch sonst hantiert F. allzu leichtfertig 
mit heutigen Kategorien wie ״mittelal- 
terlich“ und ״neuzeitlich“. Der Leser er- 
hält so zwar eine griffige Einordnung des 
Phänomens ״Luther“, gerät so aber bis- 
weilen doch wieder in gängige Klischees, 
die der Vf. eigentlich vermeiden wollte 
(7). Im Ton frisch und unpathetisch, ge- 
rät ihm manches etwas zu salopp und 
auch inhaltlich verkürzt (so schwankt 
z.B. Augustin in seinem Denken ״zwi- 
sehen mystischer Leidenschaft und Ord- 
nungsfanatismus“ [18]; Karlstadt, dessen 
Verhältnis zu Luther F. arg geschönt dar- 
stellt, wird charakterisiert als ״ehrgeizi- 
ger Heißsporn“ [69] und auch ״Über Lu- 
ther gib es in seinen letzten Lebensjahren 
nicht mehr viel zu erzählen“ [130]).

Stärken des Buches sind -  neben den 
trotz des Buchformates gut reproduzier- 
te Abbildungen z. T. auch unbekannterer 
Bilder -  das Literaturverzeichnis mit Er- 
läuterungen, ein Namensregister und vor 
allem die Zeugnisse anderer Persönlich- 
keiten, von Herder bis Johannes Paul II,. 
zu Luther, unter denen besonders Tho- 
mas Mann hervorsticht, der in freimüti- 
ger Abneigung bekennt, daß er sich am 
Tisch Luthers ״wie im trauten Heim ei- 
nes Ogers“ (151) gefühlt habe. Insgesamt 
eine -  trotz der benannten Schwächen
-  besonders für Nichttheologen empfeh- 
lens werte, weil ״entstaubte“ Lutherbio ־ 
graphie.

Arne Dembek

Luthers Ihesenanschlag -  Faktum 
oder Fiktion, hg. von Joachim Ott und 
Martin Treu, Leipzig: Evangelische Ver- 
lagsanstalt 2008, 207 S. -  ISBN 978-3־ 
374-02656-2 (Schriften der Stiftung Lu- 
thergedenkstätten in Sachsen-Anhalt 9).

Wenn es denn eines Beweises für die 
These bedurft hätte, wonach jede ״story“


